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Stuͤck 48. 


Sonnabend den 27. November 1830. 


Entſchloſſenheit und Geiſtesgegenwart. 


Graf Totleben, den ſeine mannichfaltigen Aben⸗ 
teuer und feine ſeltenen Gluͤckswechſel fo berühmt 
machten, befand ſich einſt in einem leichten Wagen, 
und nur von einem Bedienten begleitet, auf der 
Reiſe von Warſchau nach Petersburg. Mitten auf 
derſelben, im Lieflaͤndiſchen, ohngefaͤhr drei Meilen 
von Riga, traf ihn ein aͤußerſt ſtarker Platzregen. 
Die Jahreszeit war kalt, der Abend brach herein, 
es drohte Dunkelheit, daher kam den Reiſenden ein 
gutes Wirthshaus ſehr gelegen, welches einſam an 
der Straße ſtand. 

Totleben kehrte hier ein, mit dem Vorſatz, des 
Morgens darauf ſehr zeitig wieder aufzubrechen. 
Die Wirthsleute ſchienen dienſtfertige und gut⸗ 
muͤthige Menſchen zu ſeyn; fie raͤumten ſofort ein 
beſonderes und ſauberes Zimmer, verſprachen ein 
gutes Abendbrodt, und der Graf hielt ſich für die 
kurz vorher erlittene Ungemaͤchlichkeit vollkommen 


entſchaͤdigt. Von Jugend auf des Herumſtreichens 
gewohnt, pflegte er in Gaſthaͤuſern ſich immer in 


der allgemeinen Gaſtſtube aufzuhalten, war daſelbſt 


gegen Einheimiſche und Fremde geſpraͤchig, zuvor⸗ 
kommend, drollig ſogar, gab Scherz aus, und 
nahm ihn wieder zuruͤck, erzaͤhlte und ließ ſich 
wieder erzählen, kurz er war ein luſtiger Gaſt, der 
mit Geſelligkeit einen einnehmenden Ton verband, 
auch eine männlich ſchoͤne Bildung beſaß. Es gab 
daher ſelten einen Mann, dem ſein Umgang nicht 
behagte, ſelten ein weibliches Gefchöpf, dem er 
nicht wenigſtens heimlich geſiel. Fuͤr dieſen Abend 
war er beſonders aufgeräumt, unterhielt ſich mit 
dem Wirthe, der einſt Soldat geweſen, noch mehr 
aber mit der Wirthin, einem jungen bildſchoͤnen, 
doch eben hochſchwangern Weibchen, und bot ſich 
bei ihrem Erſtlinge fogar als Gevatter an. 
Waͤhrend dieſem Geſpraͤche lief in derſelben 
Stube ein junges Dienſtmaͤdchen auf und ab, und 
zupfte den Grafen, der ſie nicht zu bemerken ſchien, 
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an ſeinem Kleide. Totleben ſpuͤrte es, ſah ſie an, 
ward gewahr, daß ſie ihm winkte, wußte aber 
freilich nicht, warum? Kurz darauf ging er daher 
hinaus, und ſah daſſelbe Mädchen ihm aͤngſtlich in 
den Hof nacheilen. Um Gottes willen, raunte ſie 
ihm fluͤchtig ins Ohr, gnaͤdiger Herr! ſehen Sie 
ſich vor! Sie ſind nicht unter ſo ehrlichen Leuten, 
als Sie wohl denken. Man weiß, daß Sie Geld 
bei ſich führen, und iſt Willens, es Ihnen dieſe 
kommende Nacht ſammt dem Leben zu rauben. 
Schon find Helfershelfer beſtellt. Aber, flehte fie, 
verrathen Sie mich nicht, ſonſt iſt es um mich 
geſchehen, und doch ſo einen braven Offizier konnte 
ich nicht gleichſam in ſeinen Suͤnden erſchlagen 
laſſen. — Totleben, wie man denken kann, ſtutzte 
bei dieſer Nachricht, begriff indeß augenblicklich, 


daß jeder Verſuch zum Entfliehen, jetzt in der 


Nacht, und unter ſolchen Umſtaͤnden vergebens 
ſeyn wuͤrde. Seine Geiſtesgegenwart blieb; er 
faßte das Maͤdchen bei der Hand: nur Ein Wort, 
mein Kind, ſprach er; liebt Dein Herr ſeine 
Frau? — Wie ſich ſelbſt, war die Antwort. — 
Nun ſo geh; rette ich mich, ſo ſoll zum Danke auch 
Dein Gluͤck gemacht ſeyn, im Gegenfall aber ſtirbt 
Deine Warnung mit mir. — Das Maͤdchen begab 
ſich in die Kuͤche, und der Graf kehrte wieder in die 
Gaſtſtube zuruͤck. ö N 

Totleben betrug ſich nichts weniger als duͤſter 
und gezwungen; keine Miene verrieth ihn, ſeine 
Laune war ganz die vorige, oder ſchien vielmehr 
dieſelbe zu ſeyn. Das Abendbrodt ließ er ſich in der 
Gaſtſtube auftragen, und aß nur unter der Be⸗ 
dingung, daß feine kuͤnftigen Gevattersleute mit 
Theil nahmen. Nach dem Eſſen befahl er dem 
Bedienten, die Schatulle hereinzubringen, und 


ſagte: Herr Wirth, viel iſt nicht darin, doch ein 
paar hundert Rubel, die mich bis Petersburg 
bringen ſollen; auf der Ruͤckreiſe dürfte fie aber 
dreimal ſchwerer ſeyn, weil ich eine Erbſchaft hole. 


Dann kehre ich wieder bei Ihnen ein, finde hoͤchſt 


wahrſcheinlich ein neu angekommnes Pathchen, 
und bringe demſelben gewiß kein lumpiges Pathen: 
geſchenk mit. Jetzt weiſen Sie mir das Schlaf⸗ 
zimmer an; mein Bedienter mag bei dem Kutſcher 


uͤbernachten. 


Man verfuͤgte ſich nach dem Schlafgemache. 
Der Wirth war erboͤthig, dem Grafen zu leuchten; 
dieſer aber erwiederte lachend: Frau Wirthin, das 
iſt ein Geſchaͤft, welches ich Ihnen auftrage, denn 
ich habe den Aberglauben, noch einmal fo fanft zu 
ſchlafen, wenn mir ein huͤbſches Weibchen die Ruhe⸗ 
ſtaͤtte anweiſet. Die Frau hatte zwar nicht recht 
Luſt dazuz allein Totleben drang ihr ſcherzend ein 
Licht auf, nahm ſie untern Arm, und mit ſtetem 
Schaͤkern: daß ſie doch ihrem kuͤnftigen Gevatter 
ſo eine Bitte nicht abſchlagen werde, daß ihr nach 
dem Eſſen die Bewegung zutraͤglich ſey u. ſ. w., 
langten er, Wirth und Wirthin oben im Zimmer 
an. Hier hatte der Graf ſchon, als er vom Wagen 
geſtiegen war, ein ſcharf mit Kugeln geladenes 
Doppelgewehr aufhängen laſſen. Er huͤtete ſich 
wohl, nur einen Blick darauf zu werfen; doch als 
die Frau das Licht auf den Tiſch ſtellte und ſammt 
ihrem Manne ihm gyte Nacht wuͤnſchen wollte, da 
griff er raſch nach demſelben, trat augenblicklich 
zwiſchen beide, und ſprach im rauhſten und befeh: 
lendſten Tone: Nein, Frau Wirthin, ſo hurtig 
ſcheiden wir nicht; auf dieſen Stuhl werden Sie 


ſich mir gegenüber ſetzen und dieſe Nacht mit mir | 


durchwachen. Ihre Keuſchheit, das ſchwöͤre ich 


Ihnen, ſoll unverletzt bleiben; aber beim mindeſten 
Laͤrm vor meiner Thuͤre, bei der kleinſten Wider⸗ 
ſpenſtigkeit Ihrerſeits, beim geringſten Angriff 
Ihres Mannes auf mich ſelbſt, iſt es um Sie und 
um Ihr kuͤnftiges Soͤhnlein geſchehen, denn jeder 
dieſer Laͤufe ward mit drei Kugeln geladen! 
Beſtürzt ſtand das Ehepaar vor dem Grafen. 
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Die Frau bat flehentlich, klagte über Anwandlung 


einer Ohnmacht, befürchtete ſogar ihre Nieder⸗ 
kunft. Der Mann nahm feine Zuflucht zu Be- 
theurungen und Bitten, und drohte endlich, ſeine 
Leute zu Huͤlfe zu rufen. Alles vergebens. Tot⸗ 
leben ſagte ſtandhaft: O ich glaube gern, daß der 
Herr Helfershelfer in der Naͤhe hat, doch gewiß ſo 
nahe nicht, daß ſeine Frau vorm Tode geſichert 
wäre, ſobald nur ein Hund an mich ſich wagt. 
Außer dieſem Gewehr ſtecken in meiner Taſche noch 
zwei Terzerols, die ihre Dienſte mir nicht verſagen 


ſollen. Ich kann uͤbermannt werden, allein dann 


werden mich hoffentlich drei bis vier Menſchen 
begleiten, und dieſes ſchoͤne Weibchen ſoll den Vor⸗ 
reihen haben. Ueberhaupt beobachte ich dieſes Ver⸗ 
fahren in allen Wirthshaͤuſern, und iſt der Herr 
Wirth unſchuldig, deſto beffer, fo werde ich morgen 
ein gutes Frühſtuͤck erwarten und weiter reifen. 
Jetzt alſo bitte ich, ſich ohne alle weitre Umftände 
zu entfernen. — Gegen wahre Entſchloſſenheit 
verlieren Boͤſewichter gewoͤhnlich den Muth. Die 
Wirthin ſetzte ſich, und der Wirth ging. 

In der ſonderbarſten Lage brachten nun Tot⸗ 
leben und dieſe Frau die Nacht hin. Ihr gerade 
gegenüber ſitzend, hatte er ſtets ſein Gewehr ſchuß⸗ 
fertig, beim kleinſten Geraͤuſch im Hauſe griff er 
darnach; aber auch beim kleinſten Geräufch zitterte 
das arme Weib für ihr Leben, und bat flehentlich, 


er ſolle ſich ja nicht uͤbereilen. — So verging die 
Nacht, und mit grauendem Morgen brachte des 
Grafen Bedienter ihm die Schatulle, das Fruͤhſtuͤck 
und eine ſehr maͤßige Rechnung. Der Wirth ließ 
ſich nicht mehr ſehen. Nun ward Kaffee getrunken; 
die ſchoͤne Wirthin mußte denſelben kredenzen, und 
dann ſchluͤrfte auch Totleben den ſeinigen mit Ge⸗ 
maͤchlichkeit. Als er vorfahren hoͤrte, both er der 
Wirthin lachend den Arm, erſuchte ſie, ihn bis zum 
Wagen zu begleiten, und dankte hoͤflichſt für die 
geleiſtete Geſellſchaft. 

In der Hausthuͤre ſtand todtenblaß das bewußte 
Dienſtmaͤdchen, auf welches ſchon des Wirths Ver⸗ 
dacht gefallen war. Totleben beſah die Dirne 
genauer, fand ſie nicht haͤßlich, und warf ihr eine 
Boͤrſe mit den Worten zu: behalte das; getrauſt 
Du Dir aber nicht hier zu bleiben, ſo ſteig' auf, ich 
werde Dich verſorgen. Mit einem Sprunge ſaß 
das Maͤdchen im Wagen, ohne an ihre, vielleicht 
geringen, Habſeligkeiten weiter zu denken. Der 


Graf beurlaubte ſich nochmals von der ſchoͤnen 


Wirthin, erſuchte ſie, die Gevatterſchaft nicht zu 
vergeſſen, bath um einen Scheidekuß und fuhr 
davon. Unterwegs erzaͤhlte ſein Bedienter: es 
waͤren um Mitternacht drei Kerle zum Hauſe hin⸗ 
eingeſchlichen, hätten ſich aber, nach langer Unter: 
redung mit dem Wirthe, wieder wegbegeben. Das 
Dienſtmaͤdchen feste hinzu: fie wäre kaum vier 
Wochen in dieſem Hauſe, und ſchon zwei Fremde 
haͤtten ſich verloren, man wiſſe nicht, wohin. 
Totleben meldete den Vorfall der Juſtiz. Man 
ſchickte Soldaten nach dem beruͤchtigten Gaſthauſe; 
allein Wirth und Wirthin waren nirgends zu 
ſinden. — Seiner Retterin hielt der Graf ehrlich 
Wort; fie begleitete ihn nach Petersburg, verſah 
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daſelbſt fein Hausweſen, und nach etlichen Jahren, 


als der Tuͤrkenkrieg ihn zu Felde rief, verheirathete 
er ſie mit reicher Ausſteuer an ſeinen Jaͤger. 
1 


Die Haartour. 


Ein huͤbſches Maͤdchen befand ſich einſt bei einer 
Tanzgeſellſchaft auf einem Dorfe. Sie tanzte ſo 
ſchoͤn, daß Jedermann davon bezaubert wurde. 
Alles lobte ſie; ihr Wuchs, ihr Auge, ihr Mund, 
kurz die Natur ſchien hier alles Reizende vereinigt 
zu haben. In langen Locken wallte ihr Haar die 
Schultern herab; die zarteſte Seide kann ſich nicht 
weicher anfuͤhlen. — So ein Haar moͤcht' ich 
haben! ruft jedes Paar, bei dem ſie vorbei tanzt. — 
Ich hatte auch einmal ſolche Haare! ſeufzt hier 
eine Frau. — Was das fuͤr einen ſchoͤnen Zopf 
geben muͤßte! ſagt ein Bauermaͤdchen dort. — 
Darf ich mir ein Loͤckchen von dieſen Haaren zu 
einem Ringe ausbitten? pipt ein empfindſames 
Buͤrſchchen, und blickt ſeiner Goͤttin durch alle 
labyrinthiſchen Kruͤmmungen des Tanzes nach. — 
In Jedem erwachte die Neugierde, das Haar zu 
befuͤhlen, ſelbſt der Verſchaͤmteſte von der Tanz⸗ 
geſellſchaft hob, wo ſie vorbeihuͤpfte, wenigſtens 
die Fingerſpitzen in die Höhe, um gleichſam das 
Haar zu koſten. Mancher, der etwas kecker war, 

nahm wohl eine ganze Locke in die Hand, und die 
Kühnften, die zugleich auf ihre Wenigkeit aufmerk⸗ 
ſam machen wollten, hielten ſichs nicht a übel, 
auch ein wenig zu zupfen. 

Das ſchoͤne Lenchen, ſo hieß die Bewunderte, 
hatte die beiden Erſten, die ſie ſo ſanft zupften, mit 
den freundlichſten Augen von der Welt angelaͤchelt. 


Gleich dachte nun Jeder, ein ſolches Laͤcheln weg⸗ 
zuhaſchen, wenn er eben ſo zupfte, und ſo wurde 
das Maͤdchen recht zur Ungebuͤhr bald hier, bald 
dort gezupft. 

Neckereien dieſer Art ſind nicht immer nach 
Regeln der Mechanik zu berechnen, und uͤberhaupt 
hatten die Herren Taͤnzer gar wenig Begriffe von 
der Galanterie; das Zupfen wurde daher immer 
aͤrger und immer kuͤhner. Einer unter ihnen, ein 
junger, derber Menſch, welchem die Galanterie 
fremd war, hoffte ſich durch die derbſte Kareſſe auch 
am tiefſten in das Herz des Mädchens einzugraben; 
er hob daher ſeine frevelnde Hand, und, indem 
Lenchen bei ihm vorbeiwalzte, that er einen Ruck 
an dem reſpektabelſten Lockenhaar. Das herz⸗ 
hafteſte Maͤdchen haͤtte uͤber eine ſolche Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit ſchreien muͤſſen. Nun ſchrie Lenchen 
zwar nicht; aber, o Himmel! welcher ſchreckliche 
Zufall! dem Ungalanten blieb die ganze Haartour 
in der Hand, und Lenchen ſtand ganz kahl da. 

Alle ſtanden wie verſteinert. Jeder blickte bald 
auf die enthaarte Schöne, bald auf die Perücke, die 
der betroffene Galan noch immer in der Hand hielt. 
Dieſer warf ſie endlich, als er ſich von dem erſten 
Erſtaunen erholt hatte, mit komiſchem Unwillen 
in die Luft. Alles lachte und ſcherzte zuletzt uͤber 
die entflohene Schoͤne. 


Der fruͤhzeitige Zuſchlag. 


In eine Auktion, wo ſehr viel Menſchen ſtanden, 


Die, weil es wohlfeil war, auch ihre Rechnung 
fanden, 


Da trat ein junger Mann herein, 
Und ſtieß den Nachbar an das Bein, 


Und dieſer, anſtatt zu verzeih'n, 

Gab mit verwendter Hand ſogleich 

Ihm einen derben Backenſtreich. 

Gott's Wunder! rief ein Jude aus, 

Das iſt ja noch weit mehr wie kraus, 

Ja was erlebt man nicht in unſern Tagen: 
Schon eh' man bietet, kriegt man zugeſchlagen. 


Dreiſplbige Charade. 
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Nennſt Du Dich Er, haſt Du die erſten beiden 


Wohl ſeit geraumer Zeit; 

Nennſt Du Dich Sie, wirſt Du die letzten haben, 
Sie ſey'n nun leinen, baumwoll'n oder ſeiden, 
Das Ganze iſt die letzte zwar, 

Doch iſts jetzt uͤberall ſehr rar, 

Und viele von der Leſer Menge, 

Sie habens, ſo wie ich, wohl nur im Bild geſchaut. 
Denn nur im hoͤchſten Feſt-Gedraͤnge 

Traͤgt der es, dem es hat vertraut 

Die Gunſt des Koͤnigs ferner Lande, 

Vereint mit manchem Ordensbande. 


Mr. 


Aufloͤſung der Charade im vorigen Stuͤck: 
Augenblick. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


; Bekanntmachung. 
„Bis zum 8. Dezember d. J. iſt die Boberbruͤcke 
bei Chriſtianſtadt, wegen Reparatur derſelben, nur 
des Morgens von 7 bis 8 Uhr und Nachmittags 


von 4 bis 5 Uhr, zu paſſiren. Waͤhrend der übrigen 
Tageszeit und während der Nacht ift dieſe Bruͤcke 
bis zum genannten Tage gänzlich gefperrt, welches 
hiermit bekannt gemacht wird. f 

Gruͤnberg den 22. November 1830. 


Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Patent. 

„Die Fleiſcher Karl Traugott Berſchnitz'ſchen 
Buͤrgerwieſen, No. 180. an der Treibe, taxirt 
148 Rtlr. 10 Sgr., und No. 62. beim Weißbaum, 
taxirt 277 Rtlr. 15 Sgr., ſollen in Termino den 
18. Dezember d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf 
dem Land- und Stadt: Gericht an die Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Gruͤnberg den 4. Oktober 1830. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗-Gericht. 


Subhaftations = Patent. 

Der Tuchmacher Johann Gottlob Girnth'ſche 
Weingarten No. 13. in der Treibe, mit halbem 
Haͤuſelantheile, taxirt 236 Rtlr. 20 Sgr., ſoll in 
Termino den 11. Dezember d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Gericht, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 15. November 1830. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt » Gericht. 


Bekanntmachung. 

Von der, nach Vorſchrift der Staͤdteordnung 
durch die Loͤbliche Stadtverordneten-Verſammlung 
erfolgenden oͤffentlichen Abnahme ſaͤmmtlicher Rech⸗ 
nungen von den hieſigen ſtaͤdtiſchen Kaſſen, iſt ein 
Termin auf Mittwoch den 1. Dezember cr. im Ber: 
ſammlungslokale der Stadtverordneten anberaumt 
worden, zu welchem Termine Jeder, der ein 
Intereſſe dabei haben möchte, von Morgens 9 Uhr 
bis Abends 4 Uhr Zutritt hat. 

Grünberg den 24. November 1830. 

f Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Patent. 


Die Kaufmann Johann Michael Thoncke'ſche 
Grundſtuͤcke: ar 

1) das Wohnhaus No. 35. am Ringe mit Brau⸗ 

gerechtigkeit, 


2 25 Weingarten No. 270. auf dem Löwen: 
anz, 


n 
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3) der Weingarten No. 1217. und 1218. in der 
Maugſchtgaſſe, 
4) der Weingarten No. 1678. im Foͤrſterlande, 
5) der Weingarten No. 1779. an der Jannyer 
Straße, 
6) die Buͤrgerwieſe No. 80. beim Weißbaum, 
ſollen im dritten Termine den 18. Dezember d. J. 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land» und Stadt⸗ 
( ericht an die Meiſtbietenden verkauft werden, und 
iſt bei irgend annehmlichen Gebothen der Zufchlag 
zu gewaͤrtigen. 
Gruͤnberg den 19. November 1830. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Den 6. Dezember d. J. Vormittags um 11 Uhr 
ſoll das Zinsgetreide, beſtehend in 
148 Scheffel 8 Metzen Roggen, und 
1993 — Hafer, 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler zu Gruͤnberg 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zu dieſem 


Licitations⸗Termine mit dem Bemerken eingeladen, 


daß der Koͤnigl. Regierung die Genehmigung der 
abgegebenen Gebote vorbehalten bleibt. 
Neuſalz den 20. November 1830. 
Koͤnigl. Domainen-Rent⸗Amt. 


Für die mannichfaltigen, zum Theil ausgezeich⸗ > 


net ſchoͤnen Sachen, die zur Unterſtuͤtzung der 


Hülfsbedürftigen eingeliefert, und am 21. d. M. 


Öffentlich verſteigert worden find, iſt die betraͤcht⸗ 
liche Summe von 228 Rtl. 6 Sgr. — Pf. 
eingekommen. Außerdem a i 
war der Vereinskaſſe baar 

uͤbergeben worden 1432 
und in der am 20. d. M. im 
Reſſourcenhauſe ausgeſtell⸗ 

ten Armenbuͤchſe wurden 

gefunden — 22 


Es betraͤgt ſonach die baare 8 
Einnahme überhaupt 229 Rtl. 28 Sgr. 6 Pf. 

Im Namen der Nothleidenden wird Allen, die 
zu dieſer Einnahme beitrugen, herzlich und innig 
gedankt und die Verſicherung wiederholt: daß die 
Verwendung moͤglichſt zweckmaͤßig und vorſichtig 
geſchehen und hieruͤber feiner Zeit öffentlich Rech⸗ 
nung gelegt werden ſoll. 


* 
E 
* 


Um den Zweck zu fördern, wird für Rechnun 
der Vereinskaſſe eine Quantitaͤt ordinaͤre Strick⸗ 
wolle angeſchafft, und an diejenigen Frauen und 
Jungfrauen vertheilt werden, die geneigt ſind, 
Strümpfe fuͤr arme Kinder zu ſtricken. Herr Kauf⸗ 
mann Foͤrſter hat den Ankauf der Wolle, die 
Verabreichung derſelben und den Empfang der 
Strümpfe guͤtigſt übernommen. Mehrere verehrte 
Frauen haben ſchon zu dieſer Huͤlfsleiſtung ſich 
bereit erklaͤrt. Moͤgen recht viele Wohlthaͤterinnen 
der Armen dieſem ſchoͤnen Beiſpiele folgen! 

Gruͤnberg den 25. November 1830. 

Bergmüller, 


Privat =» Anzeigen. 


I 


Am 23. d. M. Abends um halb Acht Uhr wurde 
meine Tochter Wilhelmine, verehelichte Paſtor 
Schmidt zu Schoͤnborn, von einem geſunden 
Mädchen gluͤcklich entbunden. 

Grünberg den 25. November 180. 

i Bergmüller. 


Fuͤr die Herren Tuchappreteurs. 

Eine kleine Sendung Scheerhaken, Bindhaken, 
Aushefte-, Beſetz⸗, lange Durchſtech- und Baſt⸗ 
oder Kappen⸗Nadeln und Streicheiſen, empfing 
direkt von Seidenberg, und empfiehlt billigſt 

Fr. Franke. 


Bei dem Amte Pohlniſch⸗Nettkow, Gruͤnberg⸗ 
ſchen Kreiſes, ſtehen Zanten⸗, Karpfen und Hecht: 
Fiſche, taͤglich zum Verkauf. 


Unterzeichnete erhielt alle Gattungen breiter 
Leinwand in verſchiedenen Muſtern, Drillich, wie 
auch alle Sorten von Tuͤchern. Die Preiſe ſind 
billiger als bei den Hauſirern. 

Louiſe Sucker. 


Daß nun mein Spielwaarenlager, von der 
Meſſe her neu ſortirt, völlig zum Verkauf geordnet 


iſt, und ich die Beſuche meiner werthen Kunden 


erwarte, zeige ich ergebenſt an. 
2 \ Fr. Franke. 


* 


4 — 


Montag den 29. November Vormittag 10 Uhr 
ſoll ein zweiſpaͤnniger Plauwagen, 2 große Mehl⸗ 
oder Futterkaſten, jeder 20 Scheffel haltend, 4 Bett⸗ 
ſtellen, 1 Wollmuͤhle, 1 Waͤſchrolle und mehrere 
Tiſche, ein eiſerner Ofen, wie auch Badlorden, in 
dem Thonke'ſchen Fabrik-Gehoͤfte oͤffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 


Echten Berliner Kalk vorzuͤglicher Güte zum 
Seifekochen empfiehlt DS 
Louiſe Sucker. 


Wer einen brauchbaren zweiſpaͤnnigen Arbeits⸗ 
wagen verkaufen will, erfaͤhrt einen Kaͤufer in der 
hieſigen Buchdruckerei. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Gottlob Jaͤſchke im Gruͤnbaumbezirk, 27r. und 28r. 
Karl Traug. Prüfer hinter der Todtengaſſe, 1830r. 
Karl Pflüger im Gruͤnbaumbezirk, 1829 r. 
Raͤtſch in der Krautgaſſe. 
Schnee auf der Burg, 1829 r. 
Karl Helbig beim Malzhauſe, 1830r. 
Gottlob Fuchs auf der Niedergaſſe, 27r. und 28r. 
Tiſchler Roland in der engen Gaſſe, 1829 r., 3 Sgr. 
Wittwe Puſch auf der breiten Gaſſe, 1828r. 


— 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg ſind 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Fiſcher. Beſchreibung aller naturhiſtoriſchen Gegen⸗ 

ſtaͤnde, welche auf den in der Gruͤſon'ſchen Kunſt⸗ 
und Buchhandlung zu Breslau herausgekom⸗ 
menen „neuen Wandtafeln zur Naturgeſchichte“ 
abgebildet ſind. Mit vorzugsweiſer Beachtung 
der Kinder in Volksſchulen bearbeitet. 
Baͤndchen: Die Voͤgel. 8. 12 ſgr. 6 pf. 
Heinſius. Die Toͤchterſchule; ein Leſe⸗ und Unter⸗ 
richtsbuch für weibliche Lehranſtalten und haus: 
liche Bildung. Zweite verm. und. verb. Aus⸗ 
abe. 8. \ 15 ſgr. 
Wölfer. Die Treppen⸗Baukunſt in ihrem ganzen 
Umfange, oder gründliche Anweiſung zur Con⸗ 
ſtruction der beim Treppenbau erforderlichen 
Lehrbogen und Schablonen, Oval- und Spiral⸗ 
linien und Winkel, nebſt einem ganz einfachen 
Winkelmeßinſtrumente; zur Conſtruction der 
maſſiven und hoͤlzernen Frei-, Haupt⸗, Neben⸗ 
und Kellertreppen, nebſt Anwendung der dazu 
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erforderlichen Materialien; zur Berechnung der 
Flächen und Koͤrperz Anfertigung der Bauan⸗ 
ſchlaͤge; und die nothwendigſten Regeln der, 
beim Treppenbau erforderlichen Architektur; zum 
Selbſt⸗ Unterricht für Maurer und Steinhauer, 
Tiſchler und Zimmerleute. Mit 20 Kupfertafeln 
in Quer⸗Folio. 8. i S rtlr. 
Phataſiegemaͤlde von Dr. Georg Döring, Für 
1831. Mit dem Titelkupfer: Annabella. 8. 
gebunden Irtlr. 15 for. 
Der Marſeiller Marſch. Franzoͤſiſch und deutſch. 
ge 5 4 for 


8. geh. x 
Abicht. Der Arzt für Diejenigen, welche an Ber: 
ſchleimungen leiden, und zwar an den Lungen, 
des Halſes und der Verdauungswerkzeuge. Nebft 
Angabe der Urſachen und Heilmittel. Nach den 
vorzuͤglichſten franzoͤſiſchen und deutſchen Aerzten 
bearbeitet. 8. geh. 10 ſgr. 
Atzerodt. Orpheus. Oder das erſte Buch der 
Declamation fuͤr die Jugend. Enthaltend Fa⸗ 
beln, Lieder, poetiſche Erzählungen, Balladen x. 


der vorzuͤglichſten deutſchen Dichter. 8. gebd. 
20 ſgr. 
Porſch. Die Unterhaltungen der Maͤdchen. Ent⸗ 


haltend Erzaͤhlungen, Gedichte, Fabeln, Raͤthſel 
und Lieder. Mik 4 illuminirten Kupfern. 8. 
gebd. | 20 ſgr. 
Pohlmann. Belehrende Unterhaltungen für Kinder, 
die ihre Mußeſtunden gern nuͤtzlich anwenden. 


In drei Abtheilungen. Mit illumin. Kupfern. 


8. gebd. a 1 vtlr. 
Willmar. Luft, Spiel und Lehre für die Jugend 
zur Ausbildung des Verſtandes und Herzens. 
Mit 55 iluminirten Abbildungen. 8. gebd. 
Urtlr. 3 ſgr. 9 pf. 


Vollbeding. Kleines ABC und Leſe⸗Buch, eine 


Anleitung zum ſchnell Buchſtabiren und Leſen 
Lernen. Nebſt einer Auswahl kleiner Geſchich⸗ 
ten, Denkſpruͤche, Naturdarſtellungen und Ge⸗ 
bete, für Kinder aller Stande. Dritte verb. 
Auflage. Mit 24 illumin. Kupfern. 12. gebd. 
BEI 17 ſgr. 6 pf. 
Freudenreich. Hugo's und Lina's Erholungsſtun⸗ 
den, oder kleine Erzaͤhlungen zur Bildung des 
Herzens und der Sitten, fuͤr Kinder von vier bis 
neun Jahren. Mit Kupfern. 8. gebd. Urtlr. 
Daras. Philoteknos oder Belehrung und Unter: 
haltung in neuen Erzählungen, Fabeln und Mit: 
theilungen aus der Naturbeſchreibung. Ein 


Leſebuch für gute Kinder. Mit vierzehn Kupfern. 
12. gebd. 22 ſgr. 6 pf. 


—— — —— — —— — 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 1. Advent = Sonntage. 
Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


— ee — — — — — — — — — 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 15. November: Tuchſchergeſellen Johann 
Chriſtian Zoller eine Tochter, Maria Amalie. 
Den 17. Tuchfabrikant Meiſter Karl Auguſt 
„ Kleindt eine Tochter, Florentine Auguſte. 


Vormittagspredigt: 
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Den 18. Schuhmacher Mſtr. Samuel Traugott 


Jaͤſchke eine Tochter, Auguſte Henriette Emilie. 
Den 20. Buchbinder Mſtr. Karl Wilh. Berger 

Zwillingstoͤchter, Karoline Auguſte und Chriſtiane 

Charlotte. — Kutſchner Fr. Magnus in Krampe 

ein Sohn, Johann Gottlob. — Einwohner Joh. 

825 Stache in Lawalde ein Sohn, Adolph 
uſtav. e r 


Den 22. Tuchfabrikant Mſtr. Joh. Jeremias 

Gottfried Kleindt ein Sohn, Heinrich Ferdinand. 
Getraute. 

Den 23. November: Tuchfabrikant Mſtr. Karl 
Auguſt Becker, mit Fran Chriſtiane Beate Schulz 
geb. Muͤller. — Tuchmachergeſ. Johann Wilhelm 
Hoffrichter, mit Johanne Dorothea Hoffmann. — 
Gärtner Johann Gottfried Furckert in Heinersdorf, 
mit Igfr. Maria Eliſabeth Schulz. a 

Den 24. Schuhmacher Mſtr. Friedrich Wilhelm 
Kaͤrgel, mit Igfr. Friedrike Wilhelmine Vorwerk. — 
Tuchappreteur Mſtr. Karl Schilinsky, mit Frau 
Karoline Henriette Gutſche geb. Berſchnitz. — 
Tiſchler-Meiſter Johann Friedrich Jakob Prietz, 
mit Igfr. Johanne Chriſtiane Kurzmann. — Huf⸗ 
und Waffenſchmidt Mſtr. Joh. Chriſtian Wagner, 
mit Frau Johanne Eleonore Herrmann geb. Win⸗ 
derlich. — Pachtmuͤller Joſeph Jaͤniſch, mit Igfr. 
Johanne Eleonore Hein in Neuwalde. 

Geſtorbne. 

Den 17. November: Einwohner Joh. Friedrich 
Lehmann Ehefrau, Anna Dorothea geb. Horlitz, 
26 Jahr 11 Monat, (im Wochenbette.) 

Den 18. Verſt. Muͤller⸗Meiſter Franz Weber⸗ 
bauer Tochter, Joh. Henriette, 19 Jahr 11 Monat, 
(Auszehrung.) 8 


* 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


ä ͤů¶ — ——— —— — — — 


Hoͤch ſter Mittler Geringſter 
Vom 22. November 1830. Preis. Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

— . , . . o] a ]⁰. ] ˙.Ä. nn 
Waizen . der Scheffelf 2 17 6 2 5 — 2 12 6 
„ Moggen -s ⸗ 4 17 — 1 14 9 1 12 6 
Gerſte, große z — — — — — — — — — 
kleine 2 . 1 4 — 1 8 ( — 1 2 ( — 
Hafer * B = — 28 — — 24 — — 20 — 
Erbſen - P 1 18 — 1 16( — 1 14 |— 
Ta Re ee 5 1 17 6 1 16 3 1 15 — 
Ben ..der Zentner! — 17 6 — 16 3 — 18 — 
Stroh.. das Schock 4 15 — 4 en 6 4 — — 


— .. — ¼— - — — 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. betraͤgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


— 


